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Neue Technologien und verändertes Benutzerverhalten führen zu einem erheblichen Wan- 
del der wissenschaftlichen Kommunikation - besonders ausgeprägt in der Biologie. Das Sy- 
stem der Sondersammelgebiete reagiert mit Konzepten, in denen Virtuelle Fachbibliothe- 
ken eine zentrale Rolle spielen. Im März 2007 ist die Virtuelle Fachbibliothek Biologie im 
Internet freigeschaltet worden. Damit bietet die Universitätsbibliothek Johann Christian 
Senckenberg, Frankfurt am Main, zusammen mit Partnerinstitutionen einen überregional 
einheitlichen Zugang zu den für die Biologie relevanten wissenschaftlichen Ressourcen in 
Bibliotheken und Internet. Als wesentliche Komponenten des weiteren Ausbaus sind die 
verbesserte Integration der Zeitschriftenliteratur Sowie die Optimierung von Verlinkungen 
zu Bestellmöglichkeiten und zu elektronischen Volltexten vorgesehen. 

New technologies as well as changing user behaviour are leading to considerable change in 
scientific communication, being particularly pronounced in biology. In reaction, the German 
system of special collection libraries has put up Virtual Subject Libraries. In March 2007, the 
Virtual Library of Biology was released on the internet by the University Library Johann Chri- 
stian Senckenberg, Frankfurt. In collaboration with several Partner institutions, this service 
provides a nation-wide unified access point to scientific resources distributed in libraries and 
on the internet. The core elements of future improvements will be better integration of jour- 
nal literature as well as optimization of linking to electronic full texts and delivery services. 

Biologische Vielfalt drückt sich auf sehr ver- 
schiedenen Ebenen aus: Bei dem aktuell ger- 
ne verwendeten Begriff Biodiversität denken 
Biologen je nach Arbeitsgebiet beispielswei- 
se auf biochemischer oder zellulärer Ebene 
an die Vielfalt von unterschiedlichen Makro- 
molekülen oder Genen, auf der Ebene des 
Ökosystems an die Vielfalt der darin anzu- 
treffenden Pflanzen- und Tierarten. Die In- 
formationen, die heute in der Biologie zu ver- 
arbeiten sind, sind nicht nur vielfältig, son- 
dem auch so umfangreich, dass diese Aufga- 
be ohne Einsatz von Informations- und Kom- 
munikationstechnologien schon lange nicht 
mehr beherrschbar ist. Die Biologie kann als 
eine Wissenschaft bezeichnet werden, die ei- 
ne außergewöhnliche Affinität zu Computern 
bzw. zu Informations- und Kommunikations- 
technologien aufweist. So haben sich eigene 
Teildisziplinen herausgebildet, die Bioinfor- 
matik, Biodiversitätsinformatik, Umweltinfor- 
matik oder Immunoinformatik genannt wer- 
den. Die Anzahl der von Biologen aufgebau- 
ten und im World Wide Web frei verfügba- 

ren Online-Datenbanken liegt sicherlich 
deutlich im vierstelligen Bereich [I]. Die wis- 
senschaftliche Kommunikation - und auch 
die Literaturinformation - erfolgt in manchen 
Bereichen zunehmend über komplexe Da- 
tenbanksysteme, in welche Fakten, Literatu- 
rinformation und weitere Komponenten inte- 
griert werden [2]. 

Der Bedarf an wissenschaftlicher Literatur ist 
nur ein Aspekt des Bedarfs an wissenschaft- 
licher Information für Biologen, wenngleich 
ein zentraler. Wie die informelle Kornmuni- 
kation und der Umgang mit Primärdaten, so 
unterliegt auch die biologische Literatur und 
ihr Umfeld in jüngerer Zeit einem raschen 
Wandel: Der Trend zu elektronischen Zeit- 
schriften hat in der Biologie früher begonnen 
und ist weiter fortgeschritten als in vielen an- 
deren Fächern [3]. Im Bereich des Open Ac- 
cess-Publishing gibt es bereits eine erhebli- 
che Anzahl biologischer Zeitschriften [4]. Die 
Erwartungen der Benutzer an die Zugangs- 
Systeme zur Fachliteratur steigen immer wei- 
ter: so ist die Vorstellung eines ,One-stop- 
shop', in welchem er mit wenigen Maus- 
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klicks bis zum Volltext gelangt [5], auch unter Biologen be- 
reits weit verbreitet [6]. I 
Die wissenschaftlichen Bibliotheken müssen ihre Angebote 
also nicht nur aufrechterhalten, sondern erheblich ausbauen, 
wenn sie im Netzwerk wissenschaftlicher Kommunikation 
weiterhin eine wesentliche Rolle spielen wollen. Sie sollten 
ihre Rolle nicht allein auf die Versorgung mit Literatur, sei sie 
gedruckt oder elektronisch, verengen. Da immer mehr wis- 
senschaftliche bzw. wissenschaftlich relevante Information in 
Form von Intemetressourcen vorliegt, sollten sie von einem 
erweiterten Sammelauftrag ausgehen. So sieht es jedenfalls 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) [?I. Die DFG 
unterstützt mit ihren Fördermitteln das System der Sonder- 
sammelgebiete, welches seit Jahrzehnten die überregionale 
Versorgung mit wissenschaftlicher Literatur für den hoch spe- 
zialisierten Bedarf sicherstellen soll [8]. Seit dem Jahr 2001 
fördert die DFG den Aufbau Virtueller Fachbibliotheken; ih- 
nen wird mittlerweile der Rang eines Quasi-Standards als In- 
formations- und Zugangssysteme für die Sondersammelge- 
biete beigemessen [9]. 

Die Senckenbergische Bibliothek, welche auf eine Stiftung 
des Frankfurter Arztes und Naturforschers Johann Christian 
Senckenberg (1707-1772) zurückgeht, wurde schon ab 1928 
durch die Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft ge- 
fördert, um die Zeitschriftenliteratur der beschreibenden Na- 
turwissenschaften umfassend zu sammeln. Seit dem Jahr 
1951 betreute die Senckenbergische Bibliothek die von der 
DFG geförderten Sondersammelgebiete Biologie, Botanik, 
Zoologie. Die im Ausland erscheinende biologische Fachlite- 
ratur wird umfassend gesammelt, um sicherzustellen, dass je- 
des wissenschaftlich relevante Werk in mindestens einem Ex- 
emplar in Deutschland verfügbar ist. Auch in Deutschland er- 
scheinende biologische Fachliteratur wird gesammelt; her- 
vorzuheben ist die große Zahl laufend gehaltener biologi- 
scher Zeitschriften [10]. Zu den weiteren Dienstleistungen 
gehört die überregionale Bereitstellung über Fernleihe und 
Dokumentlieferdienste. 

Mit den Sondersammelgebieten fiel der Senckenbergischen 
Bibliothek auch die Rolle zu, für dieses Gebiet eine Virtuelle 
Fachbibliothek aufzubauen. Am 1. Januar 2005 wurden die 
bisher eigenständigen Teile ,, Senckenbergische Bibliothek" 
und „Stadt- und Universitätsbibliothek" zu einer Einrichtung 
verschmolzen [l l] .  Seitdem nimmt die Universitätsbibliothek 
Johann Christian Senckenberg die Sondersammelgebietsauf- 
gaben wahr und baut die Virtuelle Fachbibliothek Biologie auf. 

Bestrebungen zum Aufbau von weiter gehenden Fachinfor- 
mations-Dienstleistungen für die Biologie gab es in Frankfurt 
bereits in früheren Jahrzehnten, damals allerdings außerhalb 
der Senckenbergischen Bibliothek. Am Forschungsinstitut 
Senckenberg, dessen Geschichte ebenfalls mit der Stiftung 
von Johann Christian Senckenberg verwoben ist, entstand in 
den 1970er Jahren ein Informationszentrum für Biologie (IZB) 
[12]. Das IZB baute unter anderem BioLIS auf, eine bibliogra- 
phische Datenbank biologischer Zeitschriftenliteratur aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz. Das IZB ermög- 
lichte auch Recherchen in der Datenbank ,,Deutsche Biologi- 
sche Literatur" (enthaltend etwa 275.000 Zeitschriftenaufsatz- 
Titel von 1796 bis 1965; Druckfassung unter dem Titel ,,Bio- 
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@ Aufbau einer logie-Dokumentation" [13]). Gegen Ende der 
Viieuen 1990er Jahre wurde das IZB aufgelöst, nach- 
Fachbibliothek für dem eine Institutionalisierung nicht zustan- 
Biologie - vifabio im de gekommen war. Bereits für den Aufbau 

Entstehen der später „Biologie-Dokumentation" ge- 
nannten Datenbank waren die Zeitschriften- 
bestände der Senckenbergischen Bibliothek 
eine wichtige Grundlage. Neben anderen 
seinerzeit neuartigen Techniken der Daten- 
verarbeitung kamen bei diesem Vorhaben 
bereits Verfahren der automatischen Klassifi- 
zierung zum Einsatz [14]. Mit der Virtuellen 
Fachbibliothek sollen unter anderem einige 
frühere Ansätze der biologischen Fachinfor- 
mation in Frankfurt wieder aufgegriffen wer- 
den. 

3.1 Voruntersuchung 
Die an der Senckenbergischen Bibliothek 
durchgeführten Vorarbeiten zum Aufbau ei- 
ner Virtuellen Fachbibliothek Biologie um- 
fassten unter anderem eine deutschlandwei- 
te Umfrage unter Biologen zu Nutzung und 
Bedarf an Informationsangeboten; dabei 
konnten Antworten von knapp 1600 Biolo- 
gen ausgewertet werden [15]. Dem Bedeu- 
tungszuwachs des ,Internetf (im weitesten 
Sinne) standen die Befragten überwiegend 
positiv gegenüber, als nachteilig wurde U. a. 
das Fehlen älterer Literatur genannt. Als Zie- 
le bei der Informationssuche wurden primär 
wissenschaftliche Literatur, aber auch Be- 
schreibungen von Methoden oder Informa- 
tionen zu bestimmten Organismen angege- 
ben. Trotz zahlreicher existierender fachspe- 
zifischer Angebote nutzte die Mehrheit aller 
Antwortenden regelmäßig allgemeine Inter- 
net-Suchmaschinen zur Beschaffung biologi- 
scher Informationen - daraus wurde ge- 
schlossen, dass die vorhandenen fachspezifi- 
sche Angebote wenig bekannt oder aber 
nicht bedarfsgerecht sind. Umfassende digi- 
tale Bibliographien bzw. Literaturdatenban- 
ken hatten herausragende Bedeutung als In- 
formationsquellen. Es bestand der weit ver- 
breitete Wunsch, mit dem Recherche-Ergeb- 
nis einen sofortigen Zugang zu Volltexten zu 
erhalten. Links zu Internetressourcen wurden 
bevorzugt in evaluierter Form gewünscht. 
Ein Fachportal sollte zudem zweisprachig an- 
gelegt sein (Deutsch/Englisch). Die Benut- 
zerfreundiichkeit eines Fachportals wurde als 
ebenso wichtig erachtet wie die Qualität der 
angebotenen Inhalte. Fast zwei Drittel be- 
antworteten die Frage, ob ein neues Portal 
speziell für die Biologie ihnen weiter helfen 
würde, mit einem klaren „ja": Es wurde kon- 
statiert, dass die bestehenden Angebote den 
fachspezifischen Bedarf nicht abdeckten. 

3.2 Projektkonzeption 
Unter Berücksichtigung dieser Untersuchung 
und im Kontext des Systems der Überregio- 

nalen Literaturversorgung wurde in der Fol- 
gezeit ein detailliertes Konzept zum Aufbau 
der Virtuellen Fachbibliothek erstellt. Aus in- 
haltlicher Sicht wird die Schaffung eines ein- 
heitlichen Zugangs zu den für die Biologie 
und ihre Teildisziplinen relevanten wissen- 
schaftlichen Ressourcen in Bibliotheken und 
Internet angestrebt. Die Grundlage bilden 
die Sammlungen und Vorarbeiten der Son- 
dersammelgebietsbibliothek. Die verschie- 
denartigen, an unterschiedlichen Orten phy- 
sisch oder elektronisch vorliegenden Mate- 
rialien sollen an einem virtuellen Ort vereint 
werden. Die bislang für die Benutzer unü- 
bersichtlichen und uneinheitlichen Möglich- 
keiten der Recherche und des Zugriffs auf 
die genannten Ressourcen sollen in einem 
WWW-Portal komfortabel integriert werden. 
Wenngleich die Virtuelle Fachbibliothek für 
den Benutzer lediglich im Internet erfahrbar 
wird, ist sie doch als hybride Bibliothek an- 
gelegt. Noch auf lange Zeit wird Literatur in 
gedruckter Form zumindest für einige Teil- 
disziplinen der Biologie unverzichtbar blei- 
ben [16]. Gedruckte Literatur und digitale 
Ressourcen müssen gemeinsam nachgewie- 
sen werden; die Virtuelle Bibliothek kann 
sich nicht auf letztere beschränken. 

Die Kernmodule der Virtuellen Fachbiblio- 
thek Biologie entsprechen weitgehend dem, 
was bei vergleichbaren Projekten für andere 
Fächer bereits realisiert ist: 1. ein Virtueller 
Fachkatalog führt zu Beständen der Sonder- 
sammelgebietsbibliothek und weiterer Bi- 
bliotheken; 2. ein Intemetquellen-Führer er- 
schließt fachlich relevante Angebote des 
World Wide Web; 3. ein fachspezifischer Aus- 
schnitt bietet Zugang zu elektronischen Zeit- 
schriften; 4. Online-Datenbanken werden 
nachgewiesen und spezielle Zugänge ge- 
schaffen. Die Kemmodule werden irn Kapi- 
tel 4 detailliert vorgestellt. Hinzu kommen 
weitere Angebote; in der Startphase sind dies 
beispielsweise Links zu Jobbörsen und Ta- 
gungskalendern für Biologen. 

Die Virtuelle Fachbibliothek wird in Koope- 
ration mit Partnerinstitutionen aufgebaut. 
Mehrere Bibliotheken beteiligen sich am Vir- 
tuellen Katalog (Bibliothek des Botanischen 
Gartens und des Botanischen Museums und 
Bereichsbibliothek Biologie der Freien Uni- 
versität Berlin; Bibliothek des Instituts für 
Pflanzengenetik und Kulturpflanzenfor- 
schung, Gatersleben; Bibliothek des Natur- 
historischen Museums Wien). Die Berliner Bi- 
bliothek, der Verband Deutscher Biologen 
und biowissenschaftlicher Fachgesellschaf- 
ten (vdbiol) und weitere externe Fachleute 
tragen zum Aufbau des Internetquellen-Füh- 
rers bei. Mit Kurt Stübers BioLib [I71 besteht 
eine Kooperation zur Verfügbarmachung von 
digitalisierten Standardwerken und Klassi- 
kern der Biologie (z. B. Werke von Carl von 
Linnk, Charles Darwin und Gregor Mendel). 
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Seit März 2006 wird das Projekt - zunächst 
für zwei Jahre - durch die DFG gefördert. Ein 
Jahr nach Beginn der Förderung ist die Vir- 
tuelle Fachbibliothek Biologie - vifabio - am 
30.03.2007 in einer ersten Ausbaustufe im In- 
ternet freigeschaltet worden (s. Abb. 1). 

3.3 SacherschlieRung mit bioDDC 
Zu Beginn der konzeptionellen Arbeiten für 
die Virtuelle Fachbibliothek Biologie im Jahr 
2004 waren für die Sacherschließung im Be- 
reich Biologie keine allgemein zufnedenstel- 
lenden Ansätze verfügbar. Eine Anwendung 
von RSWK und SWD ist mit erheblichen 
fachspezifischen Schwierigkeiten verbunden 
[18]. Die auf den Abstarnmungsverhältnissen 
der Organismen aufbauende biologische Sy- 
stematik sollte wenigsten in Ansätzen in ei- 
nem Sacherschließungssystem abgebildet 
sein - auch im Hinblick auf vielfältigere Re- 
cherchemöglichkeiten und das angestrebte 
thematische Blättern. Daher kamen primär 
hierarchische Klassifikationssysteme in Fra- 
ge. Nach einer Prüfung der Eignung ver- 
schiedener Systeme fiel die Wahl auf die De- 
wey Decimal Classification (DDC) [19]. Die 
Gründe für diese Auswahl waren vielfältig: 
Die fachliche Eignung der für Biologie rele- 
vanten Bereiche der DDC ist aufgrund einer 
in den 1990er Jahren erfolgten modernen 

I Virtuelle ,LA 
Fachbibliothek .->W vifabio 

I Biologie A 

Neubearbeitung gegeben 1201. Die DDC ist Abb. 1: Bildschirmfoto der 
international weit verbreitet, und wird durch vifabio-Startseite 
die DFG sowie seitens vascoda zum Einsatz 
in Virtuellen Fachbibliotheken empfohlen 
[21]. Im Rahmen eines damals bereits laufen- 
den Projektes der Deutschen Bibliothek (jetzt 
Deutsche Nationalbibliothek) wurde mittler- 
weile auch eine deutsche Übersetzung der 
DDC vorgelegt 1221. Die parallele Verfügbar- 
keit in Deutsch und Englisch stellt einen wei- 
teren erheblichen Vorteil gegenüber anderen 
Klassifikationssystemen dar, weil die Virtuel- 
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@ Aufbau einer le Fachbibliothek als zweisprachiges Ange- 
virtuellen bot konzipiert wurde. Es bot sich darüber 
Fachbibliothek für hinaus an, auch die Sacherschließung für die 
Biologie - vifabio im Neuerwerbungen in den Sondersammelge- 

Entstehen bieten Biologie, Botanik und Zoologie auf ei- 
ne neue Basis zu stellen. 

Allerdings war klar, dass ein nachhaltiges 
Konzept für Virtuelle Fachbibliothek Biologie 
und biologische Sondersammelgebiete nicht 
von einer Anwendung der DDC in vollem 
Umfang ausgehen kann; der Aufwand einer 
maximalen Feinklassifizierung wäre nicht zu 
leisten. Andererseits erwies sich die Abridged 
Edition [23] als etwas zu knapp für die zu ver- 
folgenden Zwecke. Doch das System zeigt 
sich flexibel: ,,In der Dewey-Dezimalklassifi- 
kation gibt es grundsätzlich die Möglichkeit, 
fein oder grob zu klassifizieren. (...) Beim gro- 
ben Klassifizieren werden die Werke in gro- 
be, logisch gekürzte Klassen eingeordnet, ob- 
wohl präzisere Notationen erstellt werden 
könnten. (...) In einer Bibliothek hängt die Ent- 
scheidung über Fein- oder Grobklassifizie- 
rung von der Größe des Bestandes und dem 
Bedarf der Benutzer ab" [24]. Davon ausge- 
hend wurde an der Universitätsbibliothek Jo- 
hann Christian Senckenberg eine speziell an- 
gepasste Fassung der Dewey Decimal Classi- 
fication mit der Bezeichnung bioDDC ent- 
wickelt. Sie gewährleistet volle Kompatibilität 
zur Standard-DDC und hat die Funktion einer 
Ausführungsbestimmung. Die in bestimmten 
Bereichen des Systems jeweils auszuschöp- 
fende Erschließungstiefe ist auf ein dem 
Zweck entsprechendes Maß festgelegt; die 
Praxis der Verwendung von Notationsbe- 
standteilen aus den Hilfstafeln ist im Wesent- 
lichen auf geographische Schlüssel limitiert, 
da diese in vielen Bereichen der Biologie rele- 
vant sind, besonders in Ökologie, Biogeogra- 
phie und Biodiversitätsforschung. Mit unge- 
fähr 400 biologischen Systemstellen und 120 
geographischen Schlüsseln bietet bioDDC ein 
System, das in der Praxis mit vertretbarem 
Aufwand angewendet werden kann und eine 
differenzierte Erschließung ermöglicht. 

Die Sacherschließung für Neuerwerbungen 
der Sondersammelgebiete ist zum 01.10.2005 
auf bioDDC umgestellt worden [25]. Beim 
Aufbau der Datenbestände des Internetquel- 
len-Führers (Kapitel 4.2) erfolgte die inhaltli- 
che Erschließung von Beginn an mit bioDDC. 
Im Internetquellen-Führer steht dieses Sy- 
stem bereits für die Benutzer zur Verfügung 
und kann dort unter anderem zum themati- 
schen Blättern verwendet werden. Auch bei 1 
Anfragen über die Suchmaske werden im 1 
Hintergrund bioDDC-Verbalbezeichnungen 
in Deutsch und Englisch einbezogen, so dass 
sprachenunabhängig die Vollständigkeit 
('Recall') der Recherche-Ergebnisse steigt. 
Um Benutzern von vifabio den Einstieg in 
bioDDC zu erleichtern, ist für die Webprä- 
senz eine einführende Erläuterung als sepa- 
rate Webseite erstellt worden; von dort sind 
weitere Informationen verlinkt [26]. 

Die irn Februar 2007 neu konzipierte und in 
vifabio integrierte Gliederung der Neuer- 
werbungslisten der biologischen Sondersam- 
melgebiete in etwa 30 Teilgebiete [27] basiert 
ebenfalls auf bioDDC. Für Katalogrecher- 
chen durch die Benutzer steht dieses System 
der Sacherschließung noch nicht zur Verfü- 
gung, da der Anteil der so erschlossenen Da- 
ten bisher noch nicht hinreichend ist; mit 
steigendem Anteil ist eine benutzerorientier- 
te Präsentation auch bei Katalogrecherchen 
im OPAC der Sondersammelgebietsbiblio- 
thek vorgesehen. 

4.1 Virtueller Katalog Biologie 
Der Virtuelle Katalog Biologie soll einen um- 
fassenden Überblick über biologische Fachli- 
teratur durch parallele, fachlich spezifizierte 
Abfrage mehrerer deutscher Bibliothekskata- 
loge bieten; auch eine österreichische Biblio- 
thek soll integriert werden. Entscheidend für 
die Auswahl von Teilnehmer-Bibliotheken ist 
einerseits das Vorhandensein biologischer Be- 

Abb. 2: Zusammensetzung 
des Virtuellen Katalogs Bio- 
logie nach Titeldatensätzen 
(Erklärung der Abkür- 
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stände von herausragender Bedeutung und 
andererseits die Möglichkeit des gezielten 
Zugriffs auf einen fachspezifischen Bestand 
an Katalogdaten. Bei Teilnahme von Univer- 
salbibliotheken bzw. großen Bibliothekssyste- 
men muss eine fachliche Segmentierung des 
Katalogdatenbestandes möglich sein, um eine 
ausreichende Relevanz der Abfrage-Ergeb- 
nisse sicherzustellen. Die Einbindung von fol- 
genden Katalogen ist bereits realisiert oder 
steht unmittelbar bevor (Sortierung alphabe- 
tisch nach Ort; vgl. Abb. 2): 
B OPAC der Bibliothek des Botanischen 

Gartens und des Botanischen Museums 
und der Bereichsbibliothek Biologie der 
Freien Universität Berlin (BGBM; circa 
53.000 Titeldatensätze), 
Fachsegment Biologie des OPACs der 
Universitätsbibliothek Johann Christian 
Senckenberg, Frankfurt am Main (UBFFm; 
circa 125.000 Titeldatensätze), 

k% Retrokatalog der Senckenbergischen Bi- 
bliothek, Frankfurt am Main (digitalisier- 
ter Zettelkatalog bis 1985, mit Alphabeti- 
schem Katalog und Dissertationenkata- 
log, SeB-Retro; circa 730.000 Titelda- 
tensätze), 

I OPAC der Bibliothek des Instituts für 
Pflanzengenetik und Kulturpflanzenfor- 
schung (IPK), Gatersleben (circa 35.000 
Titeldatensätze), und 

B OPAC der Bibliothek des Naturhistori- Aufbau einer @ 
schen Museums Wien (NHM; circa 45.000 Virtuellen 
Titeldatensätze). Fachbibliothek für 

Biologie - vif abio im 
Die Recherchefunktionen in verteilten Da- Entstehen 
tenbeständen werden mit dem Softwarepro- 
dukt 'SISIS-Elektra' der Firma OCLC-PICA 
realisiert. Solche Systeme werden häufig als 
„Portalsoftware" bezeichnet; im hier vorlie- 
genden Kontext sollte besser der Begriff 
Metasuch-Software verwendet werden [28]. 
'SISIS-Elektra' wird auch bei anderen Kata- 
logportalen mit Beteiligung der Univer- 
sitätsbibliothek Johann Christian Sencken- 
berg eingesetzt 1291. Die Abfrage der Ziel- 
kataloge erfolgt je nach Einzelfall über 
239.50-, PICA- oder HTTP-Schnittstellen; 
der Katalog des Naturhistorischen Museums 
Wien wird über einen (periodisch zu aktua- 
lisierenden) Datenabzug eingebunden. Die 
Suchergebnisse werden dem Benutzer zu- 
nächst in einer Kurzliste präsentiert; dabei 
erscheinen die Ergebnisse der angefragten 
Kataloge in jeweils eigenen Blöcken, aber 
in einheitlichem Layout. Aus der Vollanzei- 
ge der Einzeltitel kann in die Titelanzeige 
des diesen Treffer liefernden OPACs ge- 
sprungen werden. 

Über den Nachweis von bibliographischen 
Daten und jeweils besitzenden Teilnehmer- 

Syope~ien: Quaiitii%t uopd I0ampeftcrmz Lokhmlsystem Vecbrserrd 
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@ Aufbau einer Bibliotheken hinaus sollen in den Virtuellen 
Vitt~eUen Katalog Bestellfunktionen integriert werden, 
Fachbibliothek für die die überregionale Literaturversorgung 
Biologie - vifabio im unabhängig vom Standort des Benutzers si- 
Entstehen cherstellen können (Kapitel 5.2). 

4.2 Internetquellen-Führer 
Der vifabio-Internetquellen-Führer ist eine 
qualitätskontrollierte Sammlung von Links 
zu wissenschaftlich relevanten biologischen 
Internetressourcen für Biologen. Weil für In- 
ternetquellen keine dem herkömmlichen Pu- 
blikationsprozess vergleichbaren Mechanis- 
men der Qualitätskontrolle greifen, ist die 
Qualitätspriifung vor Aufnahme in einem sol- 
chen Internetquellen-Führer als ein wesent- 
licher Mehrwert zu betrachten. Die Ressour- 
cen werden mit umfassenden Angaben in ei- 
ner Datenbank verzeichnet. Bei der Konzep- 
tion der Datenstruktur wurden Standards wie 
Dublin Core und das Metadatenprofil von 
vascoda berücksichtigt (s. Tab. 1) [30]. Die 
sachliche Erschließung der Ressourcen er- 
folgt mit bioDDC; die Systemstellen werden 
im Internetquellen-Führer als „Themenn 
bzw. „subjects" bezeichnet. 

Das Angebot zielt zunächst besonders auf 
Tab. 1: Metadatenschema Studierende, Lehrer und wissenschaftlich in- 
für den Internetquellen- teressierte Laien, weil eine vollständige Ka- 
Führer der Virtuellen Fach- talogisierung biologischer Internetressourcen 
bibliothek Biologie 

Description-Abstract 

Audience DCEd I MA I F I nh I nein j a  
Notes vifabio 0 1 . 1  necn ja  
Resource Status vifabio I 0 I ( nh ( nein nein 

Eriauterungen 
Spalte "Namespeca". DC Simple = Dublin Com Metadala Elemenl Set. V. 1.1, DCEd = DuMin Core Educalion Namespace (Wark~ng DraR) 
Spalte "Veipllichlungsgrad: M = mandaloiy (verpfiichtend). MA = mandaloiy lf appllcable (verpiilchtend soweit anwendbar). 0 = optional 
Spalte "KontrollieflesVol<abula~: H = hierarchische gegliedefles kontmlliertes Vokabular: nh = nichlhlemrchisches kontrolltetiesVokabolar 

aufgrund der Vielzahl und Verschiedenartig- 
keit der vermutlich existierenden biologi- 
schen Webseiten gegenwärtig unrealistisch 
erscheint. I 
In die Formulierung des Sammlungs- bzw. 
Erschließungsprofils ( ,, Selection Policy " ) sind 
sowohl fachspezifische als auch nicht fach- 
spezifische Aspekte eingeflossen. Die Prü- 
fung der Eignung von Ressourcen erfolgt an- 
hand von aiigemeinen Qualitätskriterien [31]. 
I-Finsichtlich des fachlichen Spektrums der zu 
erfassenden Ressourcen dient die bisherige 
Umgrenzung der Sondersammelgebiete Bio- 
logie, Botanik und Zoologie im Sinne von 
Grundlagenwissenschaften als Leitlinie, wo- 
bei thematische Erweiterungen in Abhängig- 
keit vom Kreis der teilnehmenden Partner 
möglich sind. Eine geographische Beschrän- 
kung nach Sitz der Urheber oder nach be- 
handeltem Gebiet besteht nicht. Auch wird 
die Erfassung nicht strikt auf deutsch- oder 
englischsprachige Ressourcen begrenzt - 
wenngleich weitere Sprachen im Hinblick 
auf die Zielgruppen in der Praxis nur eine 
sehr geringe Bedeutung haben. 

Für die technische Realisierung des Internet- 
quellen-Führers wird die Clearinghouse- 
Software DBClear eingesetzt werden [32]. 
Sie ist im Rahmen eines DFG-Projektes ent- 
standen; das an der Entwicklung maßgeblich 
beteiligte Informationszentnim Sozialwissen- 
schaften, Bonn [33], stellt die Betreuung von 
Nachnutzern sicher. DBClear ermöglicht die 
verteilte Erstellung und Pflege thematischer 
Link-Sammlungen für den wissenschaftli- 
chen Bereich nach hohen Qualitätsstandards. 
Für die Wahl dieses Systems waren unter an- 
derem folgende Aspekte ausschlaggebend: 

"1 flexible Möglichkeiten zur Definition von 
Metadatenprofilen, 

B integrierte Workflows für Erfassung / 
Evaluation / Publikation, 

B Funktionen für automatisiertes Link- 
Checking, 

1 Unterstützung mehrerer Sprachen bei 
Metadaten- und Benutzeroberfläche. 

Die graphische Oberfläche und die Funktio- 
nen von DBClear konnten dem durch das vi- 
fabio-Konzept vorgegebenen Rahmen ange- 
passt werden. Die Benutzer können irn Inter- 
netquellen-Führer anhand frei formulierter 
Sucheingaben Ressourcen finden (dabei wer- 
den standardmäßig Namen, Kurzbeschrei- 
bungen, Themenbezeichnungen und Inter- 
netadressen der Ressourcen durchsucht). Al- 
ternativ kann der Datenbestand auch durch 
Blättern (,,Browsenn) nach Themen, Ressour- 
centypen oder geographischem Bezug er- 
kundet werden. Die Benutzer sehen dann auf 
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Aufbau einer bliothek von Biologen hinsichtlich ihrer Eig- 
virtuellen nung evaluiert und gegebenenfalls in das Sy- 
Fachbibliothek für stem aufgenommen. 
Biologie - vifabio irn 
Entstehen Als Ausgangsbasis konnte für den Internet- 

queuen-Führer der Datenbestand der folgen- 
den Linksammlungen genutzt werden: 

E@ Fachinformation ,,Internetquellen zur Bio- 
logie" der Universitätsbibliothek Johann 
Christian Senckenberg (ehemals Teil des 
Web-Angebots der Sondersammelgebie- 
te), sowie weitere interne Linksammlun- 
gen; 

E3 BioFinder - „Zentrale für biowissen- 
schaftliche Information im Internet" [34], 
in Zusammenarbeit mit K. Stüber, Max- 
Planck-Institut für Züchtungsforschung, 

I Anfänger Fortgeschrittene Experten 

Abb. 4: Anzahl der Nachweise im Internetquellen-Führer nach 
Zielgruppen 

Institutionen Datenbanken und Weitere Internet- 
Nachschlagewerke Ressourcen 

-. -. ... . .-. -- 1 
Abb. 5: Anzahl der Nachweise im Internetquellen-Führer nach 
Ressourcentypen 

Köln; der BioFinder umfasste circa 4.000 
biologische Links, die jedoch zum über- 
wiegenden Anteil mittlerweile veraltet 
waren oder nicht dem Samrnlungsprofil 
entsprachen. 

Der Import einer seit dem Jahr 2004 im Auf- 
bau befindlichen Datenbanksarnmlung der 
Universitätsbibliothek umfasste etwa 300 
Ressourcen (siehe hierzu Kapitel 4.3). Die 
Einarbeitung der biologischen Linksamm- 
lung der Universitätsbibliothek Johann Chri- 
stian Senckenberg in DBClear erbrachte cir- 
ca 70 weitere Katalogisate. Aus dem BioFin- 
der konnten nach umfangreichen Vorarbei- 
ten (Bereinigung der Datenbank durch 
Linkchecking-Tool; Erstellung einer Konkor- 
danz des BioFinder-Schlagwortsystems zu bi- 
oDDC) zunächst rund 1.100 Links in DBClear 
importiert werden. Die Selektion aufgrund 
des Sammlungsprofils und die inhaltliche 
Überarbeitung und Ergänzung der Metada- 
ten führte zu etwa 180 Katalogisaten im DB- 
Clear-System. Diese Basis musste in der Fol- 
gezeit mittels Erfassung aktueller Ressourcen 
durch die genannten Partner und die Univer- 
sitätsbibliothek ausgebaut werden, da die 
importierten Datenbestände teilweise nicht 
mehr das heute verfügbare Spektrum an re- 
levanten Internetressourcen widerspiegelten. 

Beim ersten Release von vifabio im Internet 
umfasste der Internetquellen-Führer circa 
800 freigeschaltete Ressourcen; bis Anfang 
Mai wurde der Datenbestand auf über 900 
Ressourcen ausgebaut. Im Einzelnen sollen 
die bislang nachgewiesenen Ressourcen an- 
hand verschiedener Metadaten beschrieben 
werden. Bei allen hier ausgewerteten Meta- 
datenkategorien waren Mehrfachzuordnun- 
gen möglich; eine Ressource kann bspw. 
gleichzeitig für Anfänger und für Fortge- 
schrittene geeignet sein. 

Hinsichtlich der Zielgruppen werden drei 
Gruppen unterschieden: Anfänger (z. B. 
Schüler auf dem Niveau eines Oberstufen- 
lehrbuchs), Fortgeschrittene (z. B. Studieren- 
de, Lehrer, wissenschaftlich interessierte Lai- 
en), sowie Experten (z. B. spezialisierte Fach- 
wissenschaftler). Durchschnittlich wurde eine 
Ressource 2,l Zielgruppen zugeordnet. Als 
für Anfänger geeignet wurden knapp über 
400 und damit 45 % aller erfassten Ressour- 
cen eingestuft. Mehr als 80 % sind für Fort- 
geschrittene geeignet; auch für Experten 
sind, mit absolut 670, drei von vier erfassten 
Ressourcen geeignet (s. Abb. 4). Der relativ 
hohe Anteil von Ressourcen, die sich - auch 
oder ausschließlich - an Experten richten, 
liegt unter anderem in der Aufnahme von 
teilweise hochgradig spezialisierten Daten- 
banken begründet (siehe Kapitel 4.3). 

In der Kategorie ,Ressourcentypenl werden 
23 Klassen unterschieden, die sich in drei 
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Großgruppen zusammenfassen lassen. Da 
ein allgemein anwendbarer Standard nicht 
verfügbar ist, wurde die Typologie für vifa- 
bio in Anlehnung an Ansätze anderer Virtu- 
eller Fachbibliotheken neu entwickelt. Dar- 
stellungen von ,Institutionen1 sind Gegen- 
stand von 21 % der nachgewiesenen Res- 
sourcen (etwa 200 Ressourcen; s. Abb. 5); da- 
zu gehören z. B. biologische Institute an Uni- 
versitäten, Bibliotheken, Museen und Samm- 
lungen, Botanische und Zoologische Gärten 
und Fachgesellschaften. ,Datenbanken und 
Nachschlagewerke' bilden 61 % der Nach- 
weise (absolut circa 550); hierzu gehören ne- 
ben drei Typen von Datenbanken (siehe Ka- 
pitel 4.3) beispielsweise auch Fachwörter- 
bücher, Verzeichnisse von Institutionen oder 
Forschungseinrichtungen, Fachportale und 
Linksammlungen. Die ,Weiteren Intemetres- 
sourcen' umfassen thematische und perso- 
nenbezogene Web-Angebote, aber auch Fo- 
ren und Blogs, mit insgesamt mehr als 300 
Ressourcen. 

Die thematische Analyse des Datenbestan- 
des kann anhand der Sacherschließung mit 
bioDDC erfolgen. Eine Betrachtung auf der 
Ebene der DDC-Sektionen zeigt, dass etwa 
ein Fünftel der Ressourcen die Biologie ins- 
gesamt bzw. allgemeine Aspekte der Biolo- 
gie behandelt (Sektion 570; s. Abb. 6). Die 
Biochemie (Sektion 572) ist deutlich stärker 
vertreten als die anderen Teildisziplinen der 
nicht-organismischen Biologie. Von letzteren 
sind Physiologie im weiteren Sinne sowie 
Ökologie (Sektionen 571 und 577) annäh- 
ernd gleich stark vertreten. Von den erfass- 
ten Ressourcen nehmen 58 % konkreten Be- 
zug auf bestimmte Organismengruppen 
(Sektionen 579-599); die übrigen Ressourcen 
behandeln ausschließlich übergreifende 
Aspekte der Biologie. Aus den vergebenen 
DDC-Notationen lässt sich eine Einteilung 
der Ressourcen mit Bezug auf bestimmte Or- 
ganismen in drei grob abgegrenzte Gruppen 
ableiten (s. Abb. 7): circa 250 Ressourcen be- 
fassen sich mit botanischen und etwa 300 mit 

Abb. 6: Anzahl der Nachweise im Internetquellen-Führer nach DDC-Sektionen 

0 

Mikroorganismen, Botanische Zoologische 
Pilze, Algen Themen Themen 

zoologischen Themen; Mikroorganismen, Pil- Abb. 7: Anzahl der Nach- 
ze und Algen sind nur bei etwas mehr als 60 weise im Internetquellen- 
Ressourcen Gegenstand. Führer nach grob gefaßten 
Die vorliegenden Daten geben erste Hinwei- Organismengruppen 
Se darauf, für welche Inhalte aktuell wissen- 
schaftlich relevante Internetressourcen ver- 
fügbar sind. Da sich der Datenbestand des 
Intemetquellen-Führers jedoch erst irn Auf- 
bau befindet, muss damit gerechnet werden, 

www B c i e  
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(3 Aufbau einer 
Virtuellen 
Fachbibliothek für 
Biologie - vifabio im 
Entstehen 

Abb. 8: Anzahl der Nach- 
weise im Datenbank-Führer 
nach Datenbank-qpen 

I O Literatur-Datenbanken I 
I 

dass eine weiter voranschreitende Erschließ- 
ung des Intemets zu veränderten Zahlenver- 
hältnissen führt. 

4.3 Online-Datenbanken 
Zur Verbesserung der Zugänglichkeit von 
Online-Datenbanken wurden mehrere Teil- 
ziele verfolgt, die sich gegenseitig ergänzen. 
Bereits im Jahr 2005 ist mit der Datenbank 
BioLIS eine bibliographische Ressource re- 
aktiviert worden, die vom Informationszen- 
trum für Biologie erstellt worden war (Kapitel 
2) und zu der in den vergangenen Jahren 
kein öffentlicher Zugang mehr bestanden 
hatte 1351. 

Eine Katalogisierung von biologischen Onli- 
ne-Datenbanken soll die bislang unbefriedi- 
gende Nachweissituation verbessern. Primär 
sollen die zahlreichen kostenfrei verfügbaren 
biologischen Datenbanken nachgewiesen 
werden. Eine zu diesem Zweck seit 2004 an 
der Sondersammelgebietsbibliothek im Auf- 
bau befindliche Nachweisdatenbank wurde 
nach Anpassung der Datenstruktur in das 
DBClear-System importiert. Die Metadaten- 
bank der Datenbanken bildet gleichzeitig ein 
Segment des mit DBClear realisierten Inter- 
netquellen-Führers und wird in dessen Me- 
tadatenbank abgelegt (vgl. Kapitel 4.2). Der 
Datenbestand umfasste Anfang Mai 2007 
insgesamt 403 Datenbanken. Darunter wa- 
ren 95 als Literatur-Datenbanken, 280 als 
Fakten-Datenbanken, sowie 51 als Bild-Da- 
tenbanken eingestuft (Mehrfachzuordnun- 
gen waren möglich; vgl. Abb. 8). 

Die Aktivitäten der Universitätsbibliothek Jo- 
hann Christian Senckenberg im Kontext der 
DFG-Programme für Nationallizenzen [36] 
führten in jüngster Zeit zu einer erheblichen 
Erweiterung des Angebots an für die Biolo- 
gie relevanten bibliographischen Datenban- 
ken: Im Rahmen der Fördermaßnahrnen des 
Jahres 2006 konnten durch Mittel der DFG 

Fakten- Bild- 
Datenbanken Datenbanken 

" 

Nationallizenzen für folgende Produkte er- 
worben werden: 

BI Upgrade von ,Biological Abstracts 1969 - 
2004' auf .BIOSIS Previews 1969 - 2004' 

B$ ,BIOSIS Archive 1926 - 1968' (retrospek- 
tive Ergänzung zum vorangegangenen 
Titel) 

,CAB Abstracts 1910 - 1989' 

@ ,Zoological Record Archive 1864-1977' 
(retrospektive Ergänzung zum bereits na- 
tional lizenzierten Zeitsegment 1978- 
2006) 

Auf den Webseiten von vifabio wird speziell 
auf die Möglichkeiten der Nutzung von na- 
tional lizenzierten Ressourcen hingewiesen; 
es werden Links zu den Datenbankzugängen 
für Angehörige von Hochschulen, Forschungs- 
einrichtungen und wissenschaftlichen Biblio- 
theken (über die Plattform Ovid) sowie zu 
Anmeldung bzw. Login für Privatpersonen 
angeboten. Eine engere Einbindung dieser 
Datenbestände in übergreifende vifabio- 
Suchfunktionen ist für die nahe Zukunft vor- 
gesehen (siehe Kapitel 5). 

Ein weiteres Teilziel betrifft die jeweils neue- 
sten Jahrgänge der Datenbanken ,Biological 
Abstracts' und ,Zoological Record', die in den 
national lizenzierten Paketen nicht enthalten 
sind. Durch die Schaffung von Pay-per-Use- 
Zugängen soll jeder Interessierte in Deutsch- 
land die Möglichkeit erhalten, auch diese 
Datenbanksegmente für nicht-kommerzielle 
Zwecke zu nutzen. Vorgesehen ist zunächst 
eine einjährige Testphase mit einem nach 
Datenbanken differenzierten Preismodell: ein 
Zugangsrecht für 12 Stunden soll voraus- 
sichtlich bei ,Biological Abstracts' für 10 Euro 
angeboten werden, bei ,Zoological Record' 
für 5 Euro. Die durch Nationallizenzen abge- 
deckten zurückliegenden Jahrgänge sollen 
bei diesen Zugängen ebenfalls hinzuge- 
schaltet werden, so dass komfortable Recher- 
chen im gesamten Datenbestand möglich 
sind (,Biological Abstracts' ab 1926, ,Zoologi- 
cal Record' ab 1864). 

4.4 Elektronische Zeitschriften 
Der Nachweis und die Präsentation eines 
biologischen Fachausschnittes elektroni- 
scher Zeitschriften erfolgt auf der Basis der 
,Elektronischen Zeitschriftenbibliothek' 
(EZB) [37]. Die EZB bietet ein spezielles 
XML-Ausgabeformat an, mit dem es mög- 
lich ist, Inhalte und Funktionalitäten fachli- 
cher Ausschnitte in Fachportale zu integrie- 
ren und sie in deren Layout einzubetten [38]. 
Derzeit sind in der EZB bereits 2.000 biolo- 
gische E-Zeitschriften nachgewiesen (Stand 
Mai 2007). Innerhalb von vifabio ist das Blät- 
tem im alphabetischen Verzeichnis, die Su- 
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che nach Titelstichwörtern und die Anzeige 1 I 
von Metadaten zu den einzelnen Titeln mog- 
lich. Die Verfügbarkeit von Volltexten wird 
über die aus der EZB bekannten Arnpelsym- 
bole standortabhängig angezeigt: Anhand 
der IP-Adresse wird überprüft, ob sich der 
Rechner des Benutzers in einem Netz einer 
akademischen Einrichtung befindet, die an 
der EZB teilnimmt (gegenwärtig sind dies 
circa 400 Bibliotheken, Konsortien bzw. For- 
schungseinrichtungen). Für jede Zeitschrift 
wird angezeigt, ob sie kostenlos nutzbar ist, 
ob der Zugriff am Standort des Benutzer auf- 
grund institutioneller Lizenzierung möglich 
ist, oder ob es sich um einen lizenzpflichti- 
gen Titel handelt, bei dem vom aktuellen 
Standort aus kein Zugriff auf Volltexte mög- 
lich ist. 

Die mit dem ersten Release von vifabio im In- 
ternet freigeschalteten Angebote stellen 
Grundfunktionalitäten dar. Sie müssen in 
weiteren Schritten erheblich ausgebaut wer- 
den, um dem Anspruch gerecht zu werden, 
einen einheitlichen Zugang zu relevanten 
wissenschaftlichen Ressourcen für Biologen 
zu bieten. Eine zentrale Anlaufstelle zu bio- 
logischer Literatur und Fachinfomation müs- 
ste zum einen noch wesentlich mehr Inhalte 
für einen größeren Benutzerkreis anbieten 
können, und zum anderen eine nahtlosere 
Verknüpfung von Nachweisen zu Volltexten 
bzw. Liefemöglichkeiten realisieren. 

5.1 Modul-übergreifende Aspekte 
Kleinere Verbesserungen des Angebots er- 
folgen laufend; so sind seit der Freischaltung 
beispielsweise RSS-Feeds (Really Simple 
Syndication) für Neuzugänge im Internet- 
quellen-Führer und für weitere neue Inhalte 
eingerichtet worden, und es ist eine spezielle 
Übersichtsseite zu Digitalisierungsprojekten 
für historische Literatur realisiert worden 
(letztere waren im Internetquellen-Führer 
bereits nachgewiesen und anhand ihres Res- 
sourcentyps selektierbar gewesen). Doch um 
dem Anspruch gerecht zu werden, stehen 
weitere dringende Aufgaben an, die erheb- 
lich größeren Aufwand erfordern. 

Ein wichtiges Desiderat, das noch nicht er- 
füllt werden konnte, ist die parallele Suche 
in Katalogdaten und Internetquellen-Führer 
mit einer einzigen Suchanfrage. An dieser 
Stelle, und genauso bei anderen Teilaufga- 
ben eines derartigen Projektes, werden im- 
mer wieder Schwierigkeiten mit nicht kom- 
patiblen Schnittstellen und Datenformaten 
deutlich. Die Erfahrung zeigt: Fast alles lässt 
sich lösen - aber im Detail müssen immer 
wieder viele einzelne unvorhersehbare Pro- 
bleme überwunden werden, oder es müssen 
durch Änderungen von technischen Konzep- 

Literaturarbeit. archivieren, vewalten. 
auswerten und nutzen, 
dokumentieren und 
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ten andere als die ursprünglich avisierten 
Wege gefunden werden. Im Fall der über- 
greifenden Suchmöglichkeit für Bibliotheks- 
kataloge und Internetquellen-Führer ist eine 
Lösung vorgesehen, die auf einem Zusam- 
menspiel der Metasuch-Technologie mit in- 
dexbasierter Suchmaschinen-Technologie 
beruht. 

Der auch bei SISIS-Elektra (Kapitel 4.1) rea- 
lisierte Ansatz der Metasuche beruht auf ei- 
ner dynamischen Einbindung, bei dem jede 
einzelne Benutzeranfrage an alle ausgewähl- 
ten Zieldatenbanken gesendet und die Er- 
gebnisse von diesen eingesammelt werden. 
Vorteile dieses Ansatzes sind u.a. die Aktua- 
lität der durchsuchten Datenbanken und die 
Möglichkeit, in vielen Fällen standardisierte 
Schnittstellen nutzen zu können. Zu den 
Nachteilen gehören die relativ langen Ant- 
wortzeiten, die dabei in Kauf genommen 
werden müssen [39]. ~ e m ~ e ~ e n u b e r  erfolgt 
beim Ansatz indexbasierter Suchmaschinen 
eine mehr oder weniger komplette Einspie- 
lung der verteilt vorliegenden Datenbestän- 
de in einen übergreifenden Index. Dieser In- 
dex muss in regelmäßigen Abständen aktua- 
lisiert werden; im Moment der Benutzeran- 
frage wird lediglich der Index durchsucht. 
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@ Aufbau einer Die Vorteile des Ansatzes liegen in sehr kur- 
V~irhiellen zen Antwortzeiten, wie sie dem Benutzer von 
Fachbibliothek für allgemeinen Suchmaschinen für das World 
Biologie - vifabio im Wide Web bekannt sind, aber auch in weit 

Entstehen reichenden Möglichkeiten zur Sortierung 
und Aufbereitung der Treffermengen [40]. 
Einschränkungen können sich jedoch aus li- 
zenzrechtlichen Problemen oder Vorbehalten 
der Anbieter von Zieldatenbanken gegen- 
über einer Ve~elfältigung ihrer kompletten 
Datenbestände ergeben. 

Bei der Virtuellen Fachbibliothek Biologie ist 
beispielsweise geplant, die Datenbestände 
des Internetquellen-Führers zu indexieren 
und diesen Index in eine Metasuche mit SI- 
SIS-Elektra einzubinden. Auf analoge Weise 
könnten weitere Datenbestände für die über- 
greifende Suche verfügbar gemacht werden, 
etwa die Datenbank BioLIS (s. Kapitel 4.3). 
Der Virtuelle Katalog Biologie würde sich da- 
mit zu einem Angebot entwickeln, das über 
eine Oberfläche für Daten aus Bibliotheks- 
katalogen hinausgeht. 

5.2 Virtueller Katalog Biologie 
Der Umfang der durchsuchbaren Katalogda- 
ten soll unter Wahrung der fachlichen Fokus- 
sierung erweitert werden: In der Terminolo- 
gie des Information Retrieval [41] soll die 
Vollständigkeit (,Recallf) gesteigert werden, 
und gleichzeitig soll die Genauigkeit (,Preci- 
sion') nicht beeinträchtigt werden. Es bieten 
sich einerseits Kataloge von Spezialbiblio- 
theken an, wie derjenigen der Bibliothek des 
Deutschen Entomologischen Instituts in 
Müncheberg (DEI) [42], andererseits fachli- 
che Segmente aus den OPACs von Bibliothe- 
ken, die der Biologie eng verwandte Sonder- 
sammelgebiete betreuen. Aufgrund der ge- 
planten Einbindung weiterer für die Biologie 
relevanter Kataloge kann damit gerechnet 
werden, dass der Virtuelle Katalog Biologie 
in den nächsten Jahren die Zahl von 1 Mio. 
Titeldatensätzen aus Bibliothekskatalogen 
überschreitet. 

Darüber hinaus sollen im Virtuellen Katalog ' 
zukünftig auch Nachweise der biologischen 
Zeitschriftenliteratur eingebunden werden. 
Den Zeitschriftenartikeln kommt gerade im 
Bereich Biologie noch höhere Bedeutung zu 
als in vielen anderen Fächern [43]. Durch ei- 
nen solchen Ansatz werden bibliographische 
Fachdatenbanken keineswegs überflüssig; 
sie bleiben für hochspezifische Recherchen 
unentbehrlich. Die Einbindung von Daten zu 
Zeitschriftenartikeln in den Katalog könnte 
jedoch ein Angebot ermöglichen, dessen 
Nutzung nicht durch enge Grenzen der Li- 
zenzierbarkeit oder durch komplexe Abfra- 
gesprachen eingeschränkt ist. Solche Ange- 
bote könnten deshalb einen größeren Benut- 
zerkreis erreichen und besonders für Nicht- 
Experten hilfreich sein. Es bieten sich hier 
beispielsweise folgende Ansätze: 

E@ Ein biologisches Fachsegment aus der Ar- 
tikeldatenbank ,Online Content' von 
Swets soll in Kürze in die Metasuche ein- 
gebunden werden. Relevant für vifabio 
wären aus dieser Ressource bibliographi- 
sche Daten zu Artikeln aus etwa 1.500 
biologischen Zeitschriften ab dem Jahr 
1993. 

I Die im Word Wide Web frei verfügbare 
Abstract-Datenbank PubMed sollte in die 
Metasuche eingebunden werden; sie ist 
besonders für den biomedizinischen Be- 
reich von herausragender Bedeutung. 

@ Die bibliographische Datenbank BioLIS 
(Kapitel 2) sollte ebenfalls in die Metasu- 
che des Virtuellen Katalogs eingebunden 
werden. 

Weitere bibliographische Datenbanken für 
Zeitschriftenliteratur könnten je nach tech- 
nischen und lizenzrechtlichen Gegebenhei- 
ten hinzukommen, vorrangig die über Na- 
tionallizenzen verfügbaren Datenbanken 
,Biological Abstracts' und ,Zoological Re- 
cord' (bis Jahrgang 2004 bzw. 2006), sowie 
eine Metadatensammlung auf Ebene der 
Einzelartikel für die durch Nationallizenzen 
abgedeckten elektronischen Zeitschriften- 
Archive. Alle denkbaren Möglichkeiten, den 
Nachweis der Zeitschriftenliteratur im Virtu- 
ellen Katalog zu realisieren, haben ihre spe- 
zifischen Vor- und Nachteile. Die genannten 
Optionen unterscheiden sich hinsichtlich fol- 
gender Aspekte: 

& Fachliche Abdeckung der gesamten Bio- 
logie oder Spezialisierung auf Teildiszi- 
plinen; 

Zeitliche Abdeckung (vor allem Er- 
streckung des retrospektiven Nachwei- 
ses); 

Nachweis von Artikeln aus Zeitschriften 
eines engeren oder eines breiteren Verle- 
gerspektrums; 

R Nachweis von Artikeln aus Zeitschriften, 
die in Deutschland überregional verfüg- 
bar sind, oder bestandsunabhängiger 
Nachweis: 

Nachweis von Artikeln unabhängig von 
ihrem Erscheinen in gedruckter oder 
elektronischer Form, oder ausschließlich 
Nachweis von elektronisch verfügbaren 
Artikeln. 

Bei der Prioritätensetzung für einzubinden- 
de Datenbanken sind solche Aspekte zu be- 
denken und abzuwägen. Bei Einbindung 
mehrerer Datenbanken mit sich überschnei- 
dendem Inhalt ergeben sich vermehrt Her- 
ausforderungen hinsichtlich der benutzer- 
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gerechten Darstellung der Ergebnisse, z. B. 
Probleme durch dublette Nachweise. In der 
Virtuellen Fachbibliothek Biologie wird an- 
gestrebt, eine sinnvolle Auswahl aus den 
bestehenden Optionen zu treffen. 

Eine wesentlichere Verbesserung des Ange- 
bots der Virtuellen Fachbibliothek ist mög- 
lich, indem konsequent Möglichkeiten der 
Verlinkung vom Nachweis zu elektroni- 
schen Volltexten oder zu Bestellmöglichkei- 
ten integriert werden. Dies betrifft sowohl 
Monographien als auch Zeitschriftenaufsät- 
ze. Die bereits im ursprünglichen Konzept 
formulierten Optionen, die sich aus der Aus- 
richtung auf überregionale Benutzerkreise 
ergeben, sind Bestellmöglichkeiten in Form 
von Verlinkungen zu subito [44]: Als Liefer- 
dienst der Bibliotheken unterstützt subito 
die Ausleihe von Monographien mit Ver- 
sand an die Dienst- oder Privatadresse von 
Benutzern in Deutschland. Im Fall von Tref- 
fern aus Artikeldatenbanken sollen nach 
Möglichkeit parallel Links zur EZB, zur ZDB 
und zu subito integriert werden. Weiterhin 
werden Möglichkeiten geprüft, Verfügbar- 
keitsrecherchen bzw. Bestellmöglichkeiten 
über die Fernleihe bei den Bibliotheksver- 
bünden zu realisieren. 

5.3 Internetquellen-Führer 
Ein weiterer inhaltlicher Ausbau der Nach- 
weis-Datenbank erfolgt durch kontinuierli- 
che Neuaufnahme von Ressourcen; bei der 
Pflege des Datenbestandes werden Ergeb- 
nisse des automatisierten Link-Checking im 
DBClear-System genutzt. 

Suchanfragen im Internetquellen-Führer 
beziehen sich nach dem bisherigen Ansatz 
allein auf die in der Nachweis-Datenbank 
gespeicherten Metadaten. Eine wesentlich 
tiefer gehende Erschließung der Inhalte der 
nachgewiesenen Ressourcen kann durch 
Schaffung eines fachspezifischen Web- 
Suchraumes erreicht werden: Unter Nut- 
zung von indexbasierter Suchmaschinen- 
Technologie soll auf der Basis der im Inter- 
netquellen-Führer erfassten URLs ein Index 
für einen fachspezifischen Ausschnitt des 
World Wide Web aufgebaut werden. Dabei 
würden nicht nur die Volltexte der im Inter- 
netquellen-Führer erfassten Startseiten 
berücksichtigt, sondern auch die von diesen 
Startseiten aus erreichbaren untergeordne- 
ten Seiten [45]. Gegenüber dem Internet- 
quellen-Führer würde dieses Angebot also 
eine größere Vollständigkeit (,Recalll) er- 
möglichen; gegenüber allgemeinen Such- 
maschinen für das World Wide Web ergäbe 
sich eine wesentlich bessere Genauigkeit 
(,Precisionl) für biologiespezifische Suchan- 
fragen. 

Im Zuge der Freischaltung der Virtuellen 
Fachbibliothek im März 2007 wurde mit der 
Öffentlichkeitsarbeit begonnen. Verschiede- 
ne Maßnahmen zielten darauf ab, das Ange- 
bot sowohl in bibliothekarischen Kreisen als 
auch unter Biologen besser bekannt zu ma- 
chen. Diese Maßnahmen sollen fortgesetzt 
und intensiviert werden. Den erwarteten 
Rückmeldungen von Benutzern wird große 
Bedeutung für die Optimierung des Ange- 
bots beigemessen. Darüber hinaus besteht 
die Hoffnung, in der wissenschaftlichen Pra- 
xis stehende Biologen für eine Mitarbeit an 
Inhalten der Virtuellen Fachbibliothek zu 
gewinnen. Diese Mitarbeit könnte zum ei- 
nen im Melden von fachlich relevanten Res- 
sourcen für den Internetquellen-Führer be- 
stehen. Bereits jetzt ermöglicht ein Online- 
Formular, Vorschläge zu unterbreiten. Inter- 
essierte Wissenschaftler könnten künftig 
auch weitergehende Schritte der Erfassung 
von Internetquellen übernehmen. Zum an- 
deren können Biologen zum Ausbau der Vir- 
tuellen Fachbibliothek beitragen, indem sie 
ihre Publikationen auf einem zukünftig in vi- 
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fabio eingebundenen Dokumentensemer ein- 
stellen. 

Das  Projekt vifabio versucht,  m e h r  biologi- 
sche  Literatur und m e h r  biologische Fachin- 
formation i n  leichter zugänglicher  Form ins 
Netz z u  bekommen.  I m  Z u g e  der aktuel len 
Entwicklungen, d ie  mit dem Begriff Web 2.0 
umschr ieben  w e r d e n  1461, ist a u c h  d a s  Er-  
möglichen andersartiger Formen der Mitwir- 
k u n g  v o n  Biologen d e n k b a r  - veränder tes  
Benutzerverhal ten u n d  n e u e  technische 
Möglichkeiten w e r d e n  sicher dafür  sorgen,  
dass noch  m e h r  „Leben  ins Netz kommt " . 
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